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Protessor Dr. Ihomas Ohm O0.5 hatte Oktober se1ın
siebzigstes Lebensjahr vollendet Das ware fUI‘ se1ne chüler un: Freunde
eın besonderer Anlafi DSEWESCH, dem hochverehrten Lehrer geziemend
und herzlich danken. Nun mufß Aaus dem Glückwunsch ein Nachruf
werden. Am September ist Ihomas Ohm 1n Suchteln/Ndrh. nach
langerer, schwerer Krankheit gestorben und September auf dem
Klosterfriedhof der Abte1 Königsmünster 1in Meschede/Sauerland be1-
gesetzt worden.

Jle Worte dankbaren Gedenkens waren 1Ur Schall und Rauch und
waren eines Mannes des Geistes, wi1ie Ihomas Ohm WAarT, nıcht wurdiıg,
wurden S1e nıcht begleıtet VO  - dem aufrichtigen Bemühen Jenes
große ema, dem se1n wissenschaftliches Lebenswerk und seıne
christliche Exı1istenz gewıdmet hat Deswegen vermögen WITr den Heim-
SCHANSCHCH ıcht ANSCMESSCHNCI ehren, als dafß WITr uüuber seınen
Ort, seıne Leistung und se1ne Sendung 1n der Missıonswissenschaft,
und INa  - darf auch asSch 1n der Theologie, nachdenken Da die
Missionswissenschaft heute 1ne Aktualıtät erlangt hat, dıe weıt über
die Grenzen ıhrer speziellen I hematık hinausgreilt, und da ein auf-
fallender Zug der Arbeiten hms ist, dafß dıe Problematik der Mıssıon
1m Zusammenhang miıt den bedraängenden Fragen der Dogmatik, Kxegese,
Fundamentaltheologie, aber auch der Philosophıie, Geschichts- un:! Sozial-
wissenschaft, Kultur-, Relıgions- un: Geistesgeschichte gesehen wiırd, Inas

ıcht 11UTr rlaubt se1n, sondern geradezu als geboten erscheinen, das
Werk Ohms nıcht alleın unter. fachwissenschaftlichen Gesichtspunkten
würdıgen.
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ber seinen wissenschaftlichen Lebensweg hat Proifessor Ohm selbst
berichtet *. Er tat 1n der tür ih charakteristischen Art un! Weıse, dıe
seinen chulern AaUs Vorlesungen, UÜbungen un! esprächen wohlbekannt
ist Ohm lıebte nıcht, sıch selbst iın den Vordergrund stellen, Ca

WAar „Gegenstand” interessiert; andererseits konnte ıcht umhın,
VO  - seinen eigenen Arbeıten prechen und auf diese hınweisen mussen,
da seine Publikationen ineinandergreifen, sıch gegenseıt1g erlautern und
vervollständıgen und ıcht selten den wenıgen oder auch einzıgen
Arbeiten gehoren, dıe uüuber eın bestimmtes Gebiet vorliegen. Dieses
Dilemma zwıschen Demut und ahrheı tellte sıch dem Außenstehenden
ıcht selten dergestalt dat dafß den Eindruck erhalten konnte, Ohm
sprache uüuber irgendeıinen Autor, WCLnNn VO  - sıch selbst sprach. Aus
diıeser krıtısch-wahrhaltigen Haltung gegenüber seinem eigenen Werk
sınd auch dıe folgenden Sätze geschrieben, 1n denen Ohm zusammen({alst,
W as ıhn 1n all seinem Arbeıiten bewegte

„Vor em lag MI1r Herzen, immer wıeder darauftf hinzuweıisen,
dafß 1n der Mıssıon zuerst und zuletzt iıne geıistıge und geistliche
Sache, ıcht zuerst und zuletzt Instıtutionen, Organisationen und
ethoden geht, wichtig dıese seın mogen, und daisß der Sieg, WCLNn JC
Vermutungen ausgesprochen werden duürfen, dort se1IN wiırd, dıe größte
Lebendigkeıt und Strahlungskraft 1m Religiösen, Geist und Weısheıt,
Glaube un! Kraft AUuS der ohe und namentlıch Liebe ist ber viele
reden und S  reiben naturlıch lıeber VO  — Aktionen, Stationen, Kirchen-
bauten, Plakatmıssıon, Briefmission, Rundfunk und vıele machen lıeber
1n Fotos, Schallplatten und usstellungen Schließlich habe ich gemeınt
betonen sollen, daß dıe Christen dıe Welt 1ın Christus
haben un:! deswegen die Akkommodation iıcht uübertreıben dürfen un:
die Anpassung Vergangenes un! Vergehendes vermeıden mussen.
Dafür brauchen WITLr freilich außer dem Wiıssen die Neuheit des
Christentums eın (Gespür für das Kommende, für die Rıchtungen
und Kräfte sSOW1e MI Analyse der eıt un iıhrer Zeıichen“

Mıt diesem „Geständnıs” kennzeıichnet Thomas Ohm seinen theolo-
gischen und spiırıtuellen Ort: n]ıemand hatte diıeses überzeugend formu-
lıeren können w1e selbst (O)hm und dachte aus dem Zentrum der
Theologie. Dem Faktisch-Methodischen, dem Hiıstorıschen und Kulturellen
brachte eın oft überraschendes Ma Aufmerksamkeit entgegen,
aber un darın erweıst sıch 5T eigentlıch als „ I’heologe“ das
Entscheidende, das Fundamentale WAar für ıh die T'heorie, dıe Schau,
die zweck-lose Kontemplatıon, und das bedeutet auch das und
dıe Aaus dem Glauben stammende Eıinsıcht, welche jenseıts des Schul-
haften das Wesen un den Reichtum der Theologie ausmacht. Der

vgl IH. OHM, Meine Tätigkeit 1mM Dienste der Missionswissenschaft 1n Mun-
ster, 1N: Jahre katholiısche Missionswissenschaft ın Münster (1911—1961)
Festschrift, hrsg.
eb 35 Gla (Münster 1961 33—40
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denkerische ÖOrt Thomas Ohms liegt somit im besten Sinne 9y UTr de
la theologie” un! CCO2UFTFr de LeZhse .. Hıer ist auch der TUN!
finden tür dıe Weıte un: MAZNANIMLLAS se1nes Denkens, Urteıilens, Fmp-
tindens un: dorgens, seiner genuin christlı  en Joleranz, (Gute und Offen-
heıit, dıie iıhm dıe ochachtung auch Iıberaler und nıchtchrıistlicher Kreise
eingetragen haben Man dart ohl behaupten, dailß sıch in dieser enk-
und Existenztorm das beste Lirbe des heilıgen
ausdruckt Ihomas Ohm promovıerte 924 bei Martın Grabmann
in München aıt einer Arbeıt über den Aquınaten! In eıner Abhandlung
für dıe Grabmann-Festschrift legte Ohm spater dar wWw1€e6 sehr das Den-
ken des Aquinaten VO:  =) m1ss1ıonstheologıschen Problemen, aber auch VO:  -
mıssı1ıonsmethodischen Erfordernissen gepragt ist ein Gesichtspunkt,
der VO:  - der phılosophıschen un: theologischen T’homas-Interpretation
nach w1e VOI oit übersehen wird.

Es ware aber 1ine Vereinfachung, wurde 199078  - Ohm 1U für einen
Ihomisten ansehen, der lediglich die Grundsatze des Agquınaten aut
einem bestimmten Gebiet anwendet und enttaltet. I’homas VO  - Aquın
selbst das wıssen WITLr heute wırd 100078 schwerlich einen Thomıiısten
ennen können. Wenn allerdıngs für dıe Mentalıtat des Aqummaten
bezeichnend ist, dafß der Wahrheıt und der KErforschung der Wahr-
eıt mehr verpilichtet ist als der Person eınes Platon oder auch eines
Arıstoteles, WCIi1N also das spezıifisch Thomanische darın erblicken 1st,
da{iß sıch der eologe mut1ıg und selbständıg miıt den Aussagen der
Phiılosophiıe (die eben ıcht dıe wahre sapıentıia besitzen kann) aUsSeEIN-
andersetzt, indem das rauchbare assımılıert un:! dıe Irrtümer der
Philosophie mıiıt der VO: Glauben erleuchteten Vernunft umgeht dann
wırd INa Ohm mıt gutem TUn unter dıe chuler des Doctor angelıcus
zahlen dürfen, und Al MUu: hinzufügen: Es ist jeden, der
nıcht in diesem, sondern 1n irgendeinem anderen Sınne Schüler des
eılıgen Ihomas se1n mochte. Es ıst ebenso 1im Ge1ist der griechischen
Kirchenväter w1e 1m Geist des Aquınaten, das heißt Jetzt: 1m Sinne
der Wirklichkeit und des Glaubens, WCIL1LL Ohm versuchte, das Gute, Wahre
und Schöne vernehmen un: anzuerkennen, immer innerhalb der
Menschheit finden ist

Der geistige Ort Ohms wiırd noch klarer erkennbar, WENN WIT uns
1in großen Zügen d1€e Hauptlinien seE1INES chaftfens vergegenwartıigen.
Wıe der Jubilar selbst 1MmM Vorwort seiner Aufsatzsammlung: Ex CON-

Lemplatione Loquı erklärt galt se1n wissenschaftliches Interesse wel

vgl IH OHM, Die Stellung der Heiden Nataur und Übernatur nach dem
hl Thomas —O  _ Aquiın. Eıne missıonstheoretische Untersuchung (Münster 1927

TIThomas Von Aquıin un: die Heıiden- un Mohammedanermission, in Anus der
Geisteswelt des Mıttelalters. Martin Grabmann ZU Geburtstag (Münster
1935 735—748; jetzt auch 1N: Ex contemplatione Loqut, 51 —96 vgl Anm.

vgl 7 ÖOHM, Ex contemplatıione [oquı (Münster 1961 I1T Die

graphie OHMS findet INa 1 diesem and 435—448
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großen I hemen der elıgıon und der Missıon Vielleicht 1st es erlaubt
dıese autobiographische Interpretation C1MN N15 modifizieren denn
obwohl sıch hıer WC1 IThemen handelt scheint doch
SC1IMN dafß Professor ()hm nıcht ZWEC1 Herren gedient hat der 1ssıon
und der elıgıon dafß vielmehr der besondere harakter SC1NES
Denkens und Forschens darın lag, da{iß ihm dıe Eınheit un
gegenseıtige Verwiesenheit VO  - Miıssıon und elıgıon tun Wal Mag
diese Euınheıt den verschiedenen erken Ohms nıcht gleich
ottensichtlich zutage treien (da manche Gegenstande ies nıcht zulassen)

steht doch Mittelpunkt er Bemühungen und 1e8 SC1NECIN Arbeıten
STtEIS zugrunde d1€e rage nach dem Verhäaltnis des christlichen Glaubens

den Religionen mı1t al den detaıillierten Problemstellungen dıe
AaUuS dıeser die Wurzeln greifenden rage hervorgehen das
Bewulflstsein dafß das Phänomen „Mıssıon 1LLUT dann zutreffend VOCI-
standen werden kann, Vvenn in  - 101115 sıecht miıt den Gegebenheiten
der Religion und der Relıgionen.

Es darf gesagt werden, daß Ohms Beıtrag ZU ema „Mıssıon “
bislang stärker gehort wurde als I  9 den ZUT Problematik
Theologie der Relıgı1onen leistete Es 1St gewiß Sinne Ohms WL

WITL den unsch un: dıe Hoffnung aussprechen daß nregungen
U tudium der Religionen auf fruchtbaren en fallen werden
dafß dazu kommen INOSC dafß 111 CICNC Diszıplın Religionstheologie
aufgebaut wırd die sıch mi1t spezihsch theologischer Methode den Relıi-
101NCH zuwendet denn Inan wırd sıch heute nıcht mehr damıt zufrieden
geben dürfen dafß halt auch batholısche elehNrtie Allgemeıine Religi0ns-
wıssenschafit betreiben In dieser Hinsıcht hat IThomas Ohm besonders

SCINCN jungsten Veröffentlichungen und Vortraägen manches WCS-=
weısende Wort gesprochen

Doch stand be1l Thomas Ohm dıe endung STEeiSs Miıttelpunkt
1ssıon 1st für Ohm prinzıple nıcht Cc1IMN sozıiales oder kulturelies

Geschehen. sondern C1IMN pneumatısches Es i1st nıcht S dafß in iıhr CIM

sozıales Evangelıum „prımıtıve Unordnung der ökonomisch polı-
tische Verblendung zerstoren oder ersetfzen hatte 1St nıcht
dafß 1ss1on dazu da WAaTc 11 bestimmte historische orm VON Kultur

PTODASICTEN vielmehr handelt sıch schon außerlich VO and-
punkt der (seistes- und Kulturgeschichte AUS betrachtet THNAr C1MN

Geschehen namlich U1 Eıinsıcht Entscheidung und Umkehr
Im Grunde aber i1st dıe 1ss10N (was 11UTr der Gläubige erkennt) CiH

„& S C1in pneumatisches Geschehen 10C Wirksamkeit des
goöttlıchen Pneuma der Geschichte, auch dann noch wenn der Mensch
dem göttlıchen (reiste ıcht aum gibt oder Sar den Geist auslöscht
In SCINEN Interpretationen ZUrFr Apostelgeschichte verstand Ohm VOT-

refflich herauszuarbeıten, dafß nach Lukas das Missionsgeschehen als das
Werk des eılıgen (reistes gelten hat Das wıederum heißt WEeNnNn

iINnan die Kırche als dıe Einheit des eılıgen (reistes recht versteht
daß Kırche ohne 1ssıon 111C Kirche ohne das Pneuma WAaliIic C1NC
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Karıkatur der Kirche. Wenn WITr mıt den Worten des Paulus formu-
lıeren wollen, dann dürtfen WITLr den einfachen, aber „alles  * enthaltenden
Satz anführen: „Do glauben WITF, un darum reden WITr auch”“ (vgl Kor
4, 13) Und dasselbe sagt das Wort „Aus der Überfülle des Herzens
redet der Mund“ (Mt

kKınem seliner bedeutendsten Aufsätze hat Ohm das Paulus-Wort an-

gestellt: Seid ım Greiste kochend“! (vgl Röm 1 L1 Er zıtiert 1n dieser
Abhandlung einen Aaus der Begeıisterung des Pneuma hervorgehenden
Ruf, ja vielleicht ollten WIT SCHMH einen Aufschrei des heiligen Franz
Xaver ohne reilich dıe Unvollkommenheit der Missıonsmethode des
Heiligen übersehen): „Ks packt mıch, w1€e oft, das Verlangen, 1n dıe
Universitäten Kuropas sturmen, schreien mıt lauter Stimme, w1e
eıner, der nıcht mehr bei Sinnen 1E Dies ist für Ohm eın Zeugni1s
des Geistes, deren unls weıtere beispielhaft vorstellt, VO  w Paulus und
Augustinus über Benedikt VO  — Nursı1a, Hıldegard VO  - Bıngen und Igna-
t1us VO  - Loyola bıs Kardınal Newman, Solovjev un: bıs den
nichtchristlichen Ekstatikern UNSeTeETrT eıt Wer 'Thomas Ohm kannte, weiß.
dafß selbst e1IN Begeısterter WAär, nıcht 1M Sıinne der Agıtatıon und des
armens auf den (Jassen, schr ohl aber 1m Sınne der Intensität des
Herzens, des Kngagements, der Eixistenz. ()hm gehörte zweitellos jenen,
dıe den Glauben auf iıne solche Weiıse verwirklichen suchen, w1€e
nach den Worten VO  3 Karl Rahner (ın einem Vortrag dem Thema
„Löschet den Geist nıcht Aaus auf dem diesjährigen Osterreichischen
Katholikentag) heute VON unls gefordert ist „Wır en 1ın einer Zeıt,
dıe notwendıg macht, 1m Mult Z Neuen un Unerprobten bis ZUT
außersten (Grenze gehen, bıs dorthın, für 1ne chrıistliche Lehre
und eın chrıistliches (Gewissen eindeutig und indiskutabel 1ne Möglıch-
keit, noch weıter gehen, einfach nıcht mehr g1bt Wır dürfen heute
be1 der Lösung VO  - echten Problemen eigentlıch nıcht fragen: Wie weıt
mu ß iıch gehen, weıl einfach VO  — der Sıtuation TZWUNSCH wiırd,
wenıgstens weıt gehen? ondern WIT mußten fragen: Wıe weıt darf
iNna  - unter Ausnützung er theologischen un: pastoralen Möglichkeiten
gehen, weıl die Lage des Reiches Gottes sicher ist, dafß WIr das
Außerste asch mussen, bestehen, w1e Gott VO  ' uns VCI-

Jangt?“
Gegenüber en oberflächlichen, auch sentimentalen un: verkitschten

Kennzeichnungen der 1ss1on erkannte Ohm STEIS den dramatischen
harakter, der der Auseinandersetzung des Christlichen mıiıt dem ıcht-
christlichen eıgnet. Wıe ıhm untragbar erschien. 1mM außerchristlichen
Bereiıich 1UT Unwertiges, 11UT Abfall und Verderbnis erblicken, ist
CS für Ohm gleichfalls ıne Sıimplifikation, das Christliche lediglıch als
Verlängerung und Erfüllung dessen betrachten. W as die Nıchtchristen

vgl eb 0811 MTVELLLATL EOVTEC Begeisterung und Mission.“
eb 102
vgl Orzentierung 1962 134
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Wahrem un Gutem aufzuweisen haben. Das jer liegende Problem
harrt immer noch einer Lösung. ber ist das grolße Verdienst 1NS-
besondere der relig10nsgeschichtlichen Forschungen VO  - IThomas Ohm
für dıe katholische Theologie gezeıigt aben, daß die Antwort der
„dialektischen“ ebenso unbefriedigend bleibt w1e die der „Erfüllungs-
theologie”. Von 1er Aaus alßt sıch auch Ohms Stellung dem nach w1e
VOT aktuellen ema „Akkommodation“ verstäandlich machen: Es kommt
auf die krıtısche Akkommodation d das 111 SCH auf dıe
„Gabe der Unterscheidung”, die sehen Vvermags, W as durch das Feuer
der Umkehr hındurch 1n die Neuheit des Christentums hineingerettet
werden kann un: Was ın jenem Feuer verbrannt werden mufß

Die hervorragenden Verdienste un: Leistungen Ohms auf dem SPC-
1ellen Feld der Missionswissenschaft können 1er bei weıtem ıcht SC
ührend dargestellt werden. Dies ist auch nıcht meıne Aufgabe. och
se1 wenıgstens ein1geESs hervorgehoben. Kın in hohem Mafße wichtiges un:
nutzlıches Werk vertafßte Ohm 935 Die arztlıche Fürsorge der batho-
lischen 1ss1ıonenNn Idee und Waiırklichkeit. Siebenundzwanzig Jahre
nach der Veroöffentlichung dieses Buches sehen WITr SalnızZ eutlıc| Ww1€E
wichtig dieses Thema ist. das manchem zunächst als ein Specialissiımum
erschienen seın könnte. Keineswegs 11UT der hochverdiente Albert chweit-
ET hat erkannt, welche Bedeutung der Medizin un den Medizinern
für dıe 1ssıon WwW1€e auch für die Zivılısation un: dıe Entwicklung der
Welt zukommt. Eın anderes., 059 erschıienenes Buch hat das Kate-
chumenat A} Gegenstand !°, also dıe Probleme der Vorbereitung auf
das christliche eben, die uns 1m sogenannten „christlichen Abendland“
kaum och bewußt sind. Von besonderem Wert scheıint unls 1nNne Arbeit

se1IN, dıe 1n den Veröffentlichungen der „Arbeitsgemeinschaft für
Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen“ herausgekommen ıst „Ruhe
und Frömmigkeıt. Eın Beitrag ZUrTr Lehre VO  - der Missionsmethode“
(Köln und UOpladen Schon der Tııtel des Buches aßt erkennen. dafß
dıe Einheit VOINl 1ss1ıon und Religion hier ın augenfälliger Weise 1ın
den Vordergrund trıtt Die „Ruhe“ ist keineswegs mehr das Privileg
Asıens, W as neuerdings auch Arthur Koestler ın seinem aufregenden,
wenngleıch ın gEWISSETr Hınsıcht vereinfachenden Bericht u  ber Indıen und
Japan betont hat 11 „Kultur der Stille“ gab un: g1bt auch ın

Hier sınd LECMNNECMN Die Gebetsgebärden der Völker und das Christentum
(Leiden Die Tıiebe ZU ott ın den nıchtchristlıchen Relıgronen Die aı
sachen der Religionsgeschichte und die christliche Theologie (Krailling VOT Mün-
chen 1950, Au Freiburg 1957); Stammesrelıgıonen ım südlıchen Tanganyıka-
Territorium (Köln Uu. Opladen 1953); Die Relıg10nen ın Asıen. Ihr Bereich, iıhr
Stand und ihre Situation 17 der Gegenwart (Köln Opladen terner die
Einzelstudien dem Bereich „Religionswissenschaft un Theologie”, die der
and Ex contemplatione loquı nthält a.a.0 336—431)

Das Katechumenat ın den batholıschen Mıssıonen (Münster
11 vgl KOESTLER, Von Heılıgen un utomaten. Mıt einem Nachwort VOoO  —

Jung (Bern-Stuttgart-Wien
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Europa; s1€e ıst heute überall éleich gefährdet un gleich hotwéndi g. Im
übrıgen ist die „Ruhe“”, für dıe Ohm eintrıtt, nıcht der Gegensatz ZUTr

Begeıisterung, sondern deren XPYXN > deren miıt Heıdegger
reden „beherrschender Ausgan  L

Die genannten Werke weısen alle auf eın Zael, dem Ohms anzCcS
Denken und Schreiben galt dıe gültige, überzeugende, „objektive“ epra-
entanz des Christlichen in un VOT der Welt Dieses Zauel ist der VCI-

borgene, aber bewegende Impetus, AaUus dem heraus Ohm ıne VOIN

Auftfsätzen und Abhandlungen über grundsätzlıche und spezielle Fragen
vertaßt hat Diie wichtigsten dıeser Arbeıten lıegen jetzt 1ın der bereıts
erwähnten Sammlung vor ! Das in weıten Kreisen ekannt gewordene
un 1ın mehrere Sprachen übersetzte Buch Asıens Kritik abend-
ländiıschen G hrıistentum } ist AUS dem gleichen Impetus entstanden. Ohm
üurchtet sıch nıcht, die Kritik der Nichtchristen entgegenzunehmen und
1n ehrlicher Selbstprüfung iragen, W 3a5 iıhr berechtigt ist un: 1N-
wietern WITr u1lls VO  - ihr korrigieren lassen mussen. Gewiß, die Kritik
geht häuhg „ Wesen des Christentums”“ vorbeı un: halt sıch damıt
SHEHR einen vermeıintlichen un: ingierten Gegner bekämpfen. 1€es
gilt selbstverständlich auch für die europäische Kritik Christentum.)
ber wichtiger als die gewilß notwendıge Kritik der Kritik ist
dıe Bemühung, AaUS der Kritik, dıe doch nıcht 1Ur AUS boser Absiıcht VOI-

getragen WIT: lernen. einem reflexeren Selhbstverständnis
gelangen un einer getreueren Verwirklichung dessen, Was WITr siınd
Insotfern ist dieses Buch uber „Asıens Kritik”, das nunmehr in der Neu-
bearbeiıtung den passenderen Tııtel tragt: AÄAsıens Nein UN: Ja eıne der
wichtigsten Untersuchungen Ohms überhaupt.

Am Ende dieses Rundblicks uüber dıe vielfältigen wissenschaftlichen
Veröffentlichungen Ohms mussen WIT noch sprechen VO:  — seinem zuletzt
erschıenenen und zugleıch umfangreichsten Werke Jüngern
alle VOölker T’heorıe der Maıssıon (Freiburg/Br. 1962 Immer wieder hıelt
Protfessor Ohm Vorlesungen über die Missionstheorie, jahrelang mühte

sıch mıt der Drucklegung seıner „Theorıe” ab Das jetzt vorliegende,
über 900 Seiten starke Werk ist dıie reite Frucht unermüdlıcher For-
schungsarbeıt, standıger, gewissenhafter, harter Kleinarbeıt Kıs existiert
wirklich keine Theorı1e der Missıon, dıe Ausführlichkeit, Wissenschaftt-

Speziell sSe1 verwıesen auf cie folgenden Artikel dieses Bandes: Dogmatik
un Mıssıon 20—44 Von der Umkehr, der Mıssıon und der Missionswissen-
schaft (55—63 Der Furopa1ısmus 1ın der neuzeitlichen Asıenmissıon un se1ıne
Überwindung (132—149); Neuer Wein 1n NECU! Schläuchen e  ’ Dıe
katholische Weltmission gestern und heute (298—313); SOWI1E endlich auf die
beiden, bereits Au den Jahren 1934 un 1935 stammenden, heute außergewöhn-
lıch aktuell erscheinenden Abhandlungen „Ahnenglaube und Missıon 1n Afrıka"”
und „Gemeinschaft und Mission 1n Afrika”“ 257—271 272—9296)

(München 1948 Neubearbeitung: Asıens Neıin un Ja ZUTIL westlıchen CGhristen-
EuW  S München 1960
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ichkeit und gedanklich-sachlicher Qualität diesem opus magnum
Ihomas Ohm gleichkäme. Das Buch ist iıne Fundgrube an Problemen‚
Fragestellungen, Anregungen, Literaturhinweisen USW., un! INa dart

ohne weıteres jetzt schon eın Standardwerk auf dem Gebiet der Mis-
sionswissenschaft CL1LHGI Es ware sınnlos, weıl willkürlich, wurden WIT
1er eın besonderes Kapitel dieses Werkes herausgreifen. Man MUu:
selbst lesen, immer wıeder darın blättern, über das Vorgetragene nach-
denken; selbst wer Ohms Vorlesung über dıe T heorıe der Mıssıon gehört
hat, ıst immer VO'  - erstaunt darüber, 1eviel Neues eingearbeiıtet
wurde ganz besonders auf dem (Grebiet der biıblischen Theologie) un
wıieviel in wenıgen Zeılen und manchmal auch zwıschen den Zeilen
gesagt ist, Was beım Hören leicht verlorengeht. Hier wurde eben iıcht
eintach ıne Vorlesung ın die Druckerei gegeben, sondern eın SySte-
matisches, durchgereiftes un: mıt unendlicher Sorgfalt komponiertes
Werk gyEs  amfen. In seinem Didascalicon chrieb Hugo VO S t
Vıktor VOI mehr als achthundert Jahren über den Wert des richtigen
Lesens un: des Meditierens uüber das Gelesene. Was Hugo VO  - der
Wiıssenschaft 1m allgemeınen erklärt, das CS S@1 uNns gestattet möch-
ten WITr hier spezıell anwenden („akkommodieren”) auf Ohms Miıss1ions-
theorie: „Disce Oomnı1a; videbis postea, nıhıl SSC superfluum; coarctata
scıentıa iucunda 110  - est  “ (Dia VI, 3)

Bisher WAarTr 1Ur VO  — den wissenscha{ftlıchen, 1m buchstäblichen Sınne
des Wortes „greifbaren“ Werken Ohms die Rede Das UÜbrige dart indes
nıcht VETSCSSCH werden, obwohl naturgemäß dieses „Ubrige“ as erste
ist, das übersehen werden pflegt Da der Jubilar auch uber dieses
Übrige selbst zustandıgsten berichtet hat 14 Nal 1Ur nochmals erinnert

seine Verdienste den Aufbau des Instituts für Missıonswissen-
schaft der Münsterschen Universität. namentlıch dessen VOrZUg-
lıche Bibliothek, sodann se1ne Tätigkeit für das „Internationale IN
stitut für mi1ssionswissenschafttliche Forschungen”, seine Herausgeber-
schaft und Schriftleitung be1 der Zeitschrift für Miss:onswissenschaft und
Religionswissenschaft SOWI1Ee bei den VO  - den genannften Instituten VCOI-
offentlichten Reihen Relativ zahlreıich sınd die Dissertationen un
Diplomarbeiten, dıe VONN Professor Ohm angeregt wurden. Zu erwahnen
ist se1ne Miıtarbeit der „Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen“, ın dıe sogleıich bei iıhrer Gründung 1m a  5e
950 VO  ; dem damalıgen Mıniısterprasıdenten des Landes, Karl Arnold,
berufen wurde. Am 20 August 1960 berief aps oh aD DC
den „Ssavant benedictin“, Ww1€ Henri de Lubac Thomas Ohm eiınmal
nennt, 1ın die Pontificıa (‚omm1ssı0 de Missıonibus Praeparatorıa Concılı
Vatıicanı IT

Auf mehreren großen Reisen hat hm seinen Blıck nıcht ET für diıe
Lage der Kirche und der 1SS10N, sondern darüber hinaus für die

vgl ben Anm
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Sıtuation der Kultur, der Politik und der geistigen Gegenwartsfragen
geschärit. Die gesammelten Erfahrungen fanden 1n seinen Vorlesungen
W1€E 1n seinen Schritten iıhren Nıederschlag. Wer die Gelegenheıit hatte,
sıch 1m persönlichen Gesprach Nal auf dpaziıergangen, 1im Cafe, 1m
Arbeitszimmer oder be]l den berühmten Seminarexkursionen mıt ıhm

unterhalten, auch uüuber Fragen, über die INa  > nıcht SCITH schreıbt, Wäal
nıcht 1Ur immer wıeder erstaun über das Wıssen und dıe Informiert-
heit Professor Ohms, sondern erfuhr STETIS auch etwas VO  - jener „Be-
geisterung”, VO:  - der oben die Rede WAar, un: VO  - einem geduldıgen,
weısen, 1m Glauben ruhenden Vertrauen.

Eın bekannter Kardınal hat formuliert, 'IThomas Ohm komme 1ine
bestimmte „Sendung“ Es überrascht nıcht, daß der Jubilar dieses Wort
für 1ine „Übertreibung‘“ hielt 15 och WEeNnNn WITr auf das reiche Werk
blicken, das WIr ihm verdanken, dann ist offensichtlich, dafß das bıb-
lische und theologische Grundwort „Sendung” hıer gebrau werden
darf Ohm hat vermocht, den „beıden  D großen Themen Miıssiıon und
Relıgion innerhalb der Theologıe Beachtung verschaffen, und ist
ohl nıcht unrichtig, WEC1N1N WITr meınen, daß die Anregungen und Anstöße,
die VO  H ()hm ausgıngen un: ausgehen, Salız auf dıe Zukunft gerichtet
sınd und somıiıt starkste Beruücksichtigung verdienen.

Deswegen mochte ich 1er och einmal einen Abschnitt AaUS dem schon
erwäahnten Vortrag VO  ; Karl Rahner zıtıeren, AaUus dem sıchthbar wiırd,
dafß die heutige Theologie dıe 1ssıon wıeder ernst nımmt, W1€e dies
in den großen Zeıten der Theologie der Fall War

In den etzten hundert Jahren ist der relatiıve Anteil der katholischen
Christen praktisch nıcht gewachsen, sondern gleichgeblieben, TOLZ der
scheinbar heroischen Anstrengungen der 1SS10N. Und dabe1 ist der innere
Abfall inmiıtten der sogenannten christlichen Völker VO  - erschreckendem
Ausmaß noch Sar nıcht einkalkuliert. Wenn dıe Zuwachsrate der Be-
völkerungsexplosion 1in der Welt, w1€e I1a  - S1E genannt hat, auch 1Ur

grofß bleibt, W1€e S1e jetzt ist, werden Ende dieses Jahrhunderts, das
och vielleicht manche VO:  w} u1nls5 erleben. sechs bıs s1eben Milliarden Men-
schen vorhanden se1n., also fast doppelt sovıel w1e€e heute leben Da aber
diese Zunahme ZU weıtaus größeren e1l 1ın jenem eıl der Mensch-
heıt sıch abspıelt, der praktisch oder Sa grundsatzlıch polıtıs außer-
halb des christlichen Strahlungsbereiches lebt. wird vermutlich der katho-
lısche Anteil der Weltbevölkerung ın den nachsten Jahrzehnten sehr.,
vielfach erschreckend, sinken. Das ist 1Ur iıne VON hundert Überlegungen,
die INa  } anstellen könnte, sıch den Ernst der globalen un: säakularen
Situation klarzumachen. 1n der sıch die Kırche befindet, der Situation
der Welt, dıe heute auch 11SCTC eıgene ist, weıl kein Land mehr autark
se1ın kann 1ın dıeser Gegenwart. Haben WITr den harten Mut, uns selbst
R FCH Loöscht den Geist nıcht aus 1 Heinz Robert Schlette

eb (s Anm ])
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Das Zı1el, das dıe Missıonare und ıhre Helfer anstreben,
ast Ganz allgemeın das eıl der heıl-losen Welt, dıe Be-
freiung der Niıchtchristen AUS der Unheilssituation

In dıiesem Sınn hat der Herr selbst sCINE Sendung *=DEeT-

standen und ausgeführt. Bezeichnend sınd dıe Worte, dıe
Begınn seıner „Judenmission“ Ta

„Geist des Herrn aıst auf Mır,
weıl Er Miıch gesalbt hat
Armen dıe Frohbotschaft Z2U künden,
hat mıch gesandt,
Gefangenen Befreiung zZU hünden
und ınden eın Sechen,
Perbrochene 2ın Freiheit entlassen,

hünden eın zıllkommenes Jahr des Herrn“
LER 4’ 17

Worte, dıe blar INLE LUT möglıch sınd und jedem Miıs-
S10NAT dıe Aufgabe der Missıon deutlich VOor dıe Augen
stellen, Worte, dıe jedes Herz bewegen MUÜUSSEN. In bestimm-
Len Handschrıften zwırd noch als Aufgabe bezeichnet,
heılen dıe zerbrochenen Herzens ind. ber der ext ast
auch deutlıch GENUS, Wenn ıch einen Wunsch 2ın dıiesem
Werke außern darf, annn ast er, da alle Missıonare sıch
dıese Worte des Herrn und Meaısters VOor die Augen des
Leibes un der Seele schreiben. Hıer en S2C Antwort auf
dıe TagE nach ıhrer Sendung und ıhrer Aufgabe.

T HOMAS OHM, Jüngern alle Völker.
Theorie der 1SS10N.
Freiburg 1962, 268 und 269


